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gefüllt und damit zugänglicher, SONMN- Fvolution religiösendern eher als das Gegenteil. | J)as
ist der run der oman ETICbCHS
eben doch nıcht revolutionär ist Fr
hält seIner eigenen Idee nicht stand.
LJass SIEe diesen Koman als ihre DET- eler S$trasser
sönliche, spirituelle Erfahrung un Theorie der rlösung.
anrneil deklariert, ist beinahe Fine Einführung in die
fair LDenn das macht 65 schwer, ihn Religionsphilosophie,

kritisieren, unabhängig davon, Wilhelm Fink Verlag, München
dass ES dem Leser natürlich frei steht, 2006, 174 eıten, 29,90
diese »Wahrheit« teilen der
nicht Dennoch |autet meın azı Ich
hätte nach dem Vorwort mMit dem | e- Der (irazer Philosoph Peter Strasser
SET1 aufhören sollen. I)ann hätte ich deklariert seIine originelle Monogra-
ich daran erfreuen können, Aass phie als eın Selbstgespräch, als In-
auch In der Spiritualität anderer Je- mMelre Rede und Widerrede »Ich Sapc
SUS unabhängig seIner historischen nichts Neues, ich w ll überhaupt
L ebensform als der Mensch WOT- nichts Neues Ich il! blo($
dene (jOtt zumindest In seIner Poten- gCN DIie Schleier werden erst allen,
ar keine Lebens-, jebens- und WEl Gerechtigkeit seın ird auf Fr-
Begehrensform der geschlechtliche den.« Seine Religiosität wirkt WIEe erın
Auspragung fern ist, statt ich Vo Welteinverständnis, das den »dum-
der sprachlichen Unbeholfenheit, mnMeTl] Optimismus der Aufklärung«
den unglücklich gewählten ildern, ebenso hinter sich lassen moöchte
dem Rückfall INS Traditionelle und \LVATS den Glaubensfundamentalis-
dem Zurückbleiben hinter der Aus- [1US sSOoWIe die atheistische Unver-
gangsthese enttäuschen lassen. nunft. Religiös Ist Ehrfurcht

Vor dem, WAadsSs Ist und ZWAar einfach
Oonas Weinzier! deshalb, we!i|l ES ist, und we!Iil es Ist,

wIıe 5 iSst.« Strasser begreift sich Ais
eidenschaftlichen Fragenste! ler,
welcher MUur dann Antworten ak-
zeptiert, WEln diese Zweifel
nähren. Der Österreichische ilo-
soph beim Begriff »Gilück«
eine religiöse Haltung, weilche Im
Axiom gipfelt, dass die Sentenz » Es
ist, WIe E ist, und Ist DUut« sinnvoal!
sel, nımmt den nach Gilück und Fr-
füllung strebenden Menschen beim
Wort Menschliches HIC AI Intrin-
sischer Wert, als Eröffnungspotenzi-
al, als Horizont des Lebens, als
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moralische Vervollkommnung, als nach Peter Strasser die darin vertre-
realisierte Utopie, als Erlösung und tene Moralauffassung nicht cselten
Transformation der SaNZEN Welt In- überhaolt und mMıit den gegenwWar-
sofern vermag Man mit etier Strasser tigen UÜberzeugungen unvereinbar:
Vo (juten sprechen, indem [Narf »Giibt ES heute EIW. noch einen JUu-
dessen transzendente Aufladung Ale- den der Christen, der ernsthaft, wIe
zeptiert und zugleic den religiösen Im Strafkatalog des Levitikus
Fluchtpunkt alles Moralischen vorgesehen, für die Homosexualität
nımmt. Fr wil| die Einsicht, cass die annern die Todesstrafe for-
Welt voller UÜbel, aber eben nicht dern wollte? Vielleicht gibt 5 solche
Vo Ube! sel, reflektierend he- un Strenggläubige da und dort, doch
vera SOWIE VOT dem dogma- SIEe wirken auf UuNs psyChisch gestort,
tischen Zugriff der Orthodoxien des neurotisch und fanatisch.« 1 JAas Iu-
Gilaubens und der Apostasie FEn naturale (Erfahrung, erstand)

Prinzipiell gelten alle Argumente legt unmissverständlich nahe, dass
eIne Neuverständigung arüber E[T-für den »Gilauben« VOoO Standpunkt

der natürlichen Vernunft 16 falsch forderlich ist, Was Aas menschliche
und sinnlos. Strasser attackiert den als das zugleich geofenDbarte Wort

postmetaphysischen Ansatz, die In Wirklichkeit sagt.
Scheinevidenz der Gottesbeweise, Im Spekulativen für einen MO-
die | eerheit und Widersprüchlich- ment lang unternehmungslustig
keit der göttlichen riıDute und das seln, schlielt für den Autor die rage
Scheitern einer jeden Rechtfertigung der Unsterblichkeit eın Diese DNEU-

matisch-materielle yruach«-Existenz(jottes angesichts der Ube! der Welt
Gileichwohl nımmt ß In eIner Art UÜuberdauert A1S das, Was jeder einzel-
religiösen Haltung bestimmten sich Ist. Solange jemand lebt,
Fragen eine unmissverständliche PoO- gehört 65 seinem esen, danach
sıt1on eın religiöse Ansprüche sind streben, sich eine Bildungsge-
Wahrheitsansprüche und somıit UNI- schichte anzuelgnen kurz gesagl:

der werden, der er Ist. Was IM-versalistisch. [)DIieses voraussetzend,
kann er sprachkritischer Kom- (Tr der Mensch (ut der |ässt, steht
plikationen über religiöse Tatsachen eiıner Erfüllungs-Perspektive. Fr
WIE Transzendenz, Erlösung, ScChöp- lebht In der Hoffnung, dass sich SEeI-
fungsorientierung, Eigenschaften Lebensgeschichte schließlich als
(jottes und Vollkommenheit reflek- Jene Geschichte offenbart, die ihm
tieren. Im Zentrum seIner Ausfüh- ais die Person, die er ist, zukommt.
\ungen steht (das Theorem VOT'T] der FS Ist die Hoffnung, die seın en
»Evolution des religiösen Friebens«: bewegt und die im Leben nicht eIn-
der Umgang der Gläubigen muit dem l\ösbar seın wird, da sIe einen deut-
Wort (jottes verändert sich aufend, lich religiösen Zug tragt: SIe weist In
die rrage nach dem | iteralsınn stellt die ichtung seIner rlösung als radi-
sich immer wieder e  ea Weil die kale Utopie.
biblischen Jlexte überwiegend AUsS$s
archaischen Kulturen stammen, IST 'artın Mmüttinger


